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Bekanntmachung
über eine allgemeine Bestandsaufnahme der Web -, Wirk-

und Strickwaren.
Mt hie Erfüllung der der Reichsbekleidungsstelle obliegenden

Aufgaben ist die Ermittelung der im Deutschen Reiche gegen-

ivärtig^ vorhandcnen Vorräte Krdeüich .̂ ^ ^ ^ ^ chskanzlers-
über die Regelung des Verkehrs mit Web - Wirk - und « trusi-
waren für die bürgerliche Bevölkerung vom 10. ^ unt lyib
iRGBl Nr. 121) wird deshalb folgendes bekanntgegeben.

tz l . Am 1. August 1916 ist eine allgemeine Bestandsau,-
nähme der nachstehend in Gruppe 1—8 bezeichneten Gegenstände
vorzunehmen.

Gruppe 1:
a) Stoffe zur Oberkleidung,
bi Wäschestoffe und Futterstoffe, , .. .
c) anderweitig nicht genannte dichte Gewebe mit emer Mrndest-

breite von 20 Zentimeter.
Gruppe 2 : _

a)  Röcke für Männer (auch Fracks , Jacken , Joppen und ähnliche),
b) Westen für Männer,
c) Hofen für Männer , ^ , . ß  ,
d) Mäntel und Umhänge für Männer , Burschen und Knaben,
e) Burschen- und Knabenanzüge.

Gruppe 3:
a) Frauenkleider (auch Jackenkleider ),
b) Blusen,
ei Frauenröcke, ^

d)  Mäntel und Umhänge für Frauen und Mädchen,
e) Mädchen- und Kinderkleider.

§ 6. Die Landeszentralbehörden oder , die von ihnen be- j
zeichneten Behörden werden über die Ausführung der Bestands¬
aufnahme weitere Anordnung erlaffen.

§ 7. Wer den Vorschriften der §8 1—5 zuwiderhandelt,
wird nach § 20 der Bundesratsverordnung vom 10. Juni 1916
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
15000 Mk . bestraft.

Berlin,  den 20. Juli 1916. .
Reichsbekleidungsstelle.

Geh. Rat Dr . Beutler.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, den genauen Bedarf an
Meldekarten für die verschiedenen Gruppen umgehend festzustellen
(für jeden in Frage kommenden Gewerbetreibenden je 1) und bei
mir anzufordern.

Die ausMüllten Meldekarten sind demnächst zu sammeln und
mir bis zum 15. Aug. 1916 zurückzureichen.

Rüdesheim  a . Rh ., den 25. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

Gruppe 4:
a) Unterröcke,
b) Morgenröcke,
e) Schürzen,
d) Decken(Reisedecken, Schlafdecken, Pferdedecken (auch Woilachs)

und Krankenhausdecken, deren Stückgewicht 800 Gramm
übersteigt.

Gruppe 5:
a) Hemden für Männer,
b) Hemden für Frauen,
e) Kinderhemden und Hofen,
d> Unterhosen für Männer und Knaben,
e) Unterhemden für Männer und Knaben,
f) Unterzeug für Frauen und Mädchen.

Von verschiedenen Seiten ist die Sicherstellung des Bezugs von
Schweselschnittenzum Einbrennen der Weinfässer angeregt worden.
Einigen Herstellern, die nicht über eigene Schwefelvorrate versügen,
ist Schwefel durch die Kriegs-Chemikalien-Äktiengesellschaft geliefert
worden. Die Firmen sind:

Ludwig Balß, Worms , Rhein,
Beckers und Rumswinkel, Kreuznach,
Gottlob Epple, Cannstatt,
Ww. Hilgers , Reisholz,
Georg Issel, Horchheim bei Worms,
I . F . Kämmerer , Ludwigsburg,
Wilhelm Mitteldorf , Bingen,
Philipp Otto, Mainz-Zahlbach,
I . Ritter , Albersweiler,
W. Zimmermann , Krozingen,
Jak . Bernhard 2., Albersweiler,
Frz . Eyers Sohn , Albersweiler,
Gust. Eberle, Freiburg in Baden.

Auch anderen Firmen soll die Herstellung von Schwefelschnitten
ermöglicht werden Falls die Winzer ihren Bedarf nicht bei der
einen oder anderen der obengenannten Firmen eindecken können,
werden sie sich zweckmäßig an ihren Lieferanten wenden, der dann im
Bedarfsfälle den nötigen Schwefel besorgen kann.

Rüdesheim  a . Rh., den 26 Juli 1916.
Der Kreisausjchuß des Rheingaukreises.

Die erste 'Cat des Viscount 6rcy.

Gruppe 6:
a) Männerstrümpfe und Männersocken,
b) Frauenstrümpse,
c) Kinderstrümpfe und Kindersocken.

Gruppe 7:
a) Bettücher (Lacken),
b) Kissenbezüge,
e) Deckenbezüge,
d) Tischtücher,
e) Mundtücher,
s) Handtücher,
g) Wischtücher,
h) Taschentücher.

Gruppe 8 : V
a) Winter - und Herbsthandschuhe für Männer,
b> oben nicht genannte Handschuhe für Männer,
e) Frauenhandschuhe,
d) Kinderhandschuhe.

Die in Gruppe 1—8 aufgeführten Web -, Wirk - und Strick¬
waren sind von der Bestandsaufnahme betroffen, gleichviel, ob
sie aus Schafwolle, Mohair, Kamelhaar, Alpaka, Kaschmir oder
sonstigen Tierhaaren , Kunstwolle, Baumwolle , Kunstbaumwolle,
Kunstseide, Naturseide, Bastfasern, Papiergarnen oder sonstigen
Pflanzenfasern , aus Abfällen oder Mischungen der genannten
Spinnstoffe allein oder aus der Zusammensetzung verschiedener
«Stoffe hergestellt sind.

8 .2. Von der Meldepflicht sind ausgenommen:
1. diejenigen Waren und Vorräte , die durch behördliche Bekannt¬

machung beschlagnahmt sind;
— bie sich im Eigentum der deutschen Militär - oder Marine-

dehorden befinden, oder über die Lieferungs - oder Herstelluugs-
bestehen- e’ner  deutschen Militär - oder Marinebehörde

3. die im Gebrauch befindlichen Gegenstände;
4. Vorräte , die sich in den Haushaltungen befinden und deren

gewerbsmäßige Verwertung nicht in Aussicht genommen ist.
8 3. Meidepslichtrg sind die am Beginn des 1. Äug. 1916

vorhandenen Geiamtvorräte der im 8 1 bezeichneten Gegenstände.
■ 3ur Meldung find verpflichtet alle natürlichen und
lunstlschen Personen , ferner alle wirtschaftlichen Betriebe , sowie
S * Deutlichen rechtlichen Körperschaften und Verbände , die
Eigentum oder Gewahrsam an meldepflichtigen Gegenständen

oder der denen sich solche unter Zollaufsicht befinden.
am Stichtage nicht im Gewahrsam des Eigen-

banden , sind sowohl von dem Eigentümer als auch von
demiemgen zu melden, der sie an diesem Tage im Gewahrsam
f -f '! ".ach dem Stichtage eintreffenden, aber schon abgesandten
hpr w nur D0" dem Empfänger zu melden. Neben demjenigen,
»eraffirf^ ar! "" Gewahrsam hat. ist auch derjenige zur Meldung
film.»» J e "nein Lagerhalter oder Spediteur zur Ver¬
fügungemes Dritten übergeben hat.
irfiw. f, e .Meldungen dürfen nur aus den hierfür vorge-
w c tt, amtlichen Meldescheinen erstattet werden . Für jeder

c " erzeichneten Gruppe werden besondere Vordrucke
Die Meldescheine müssen spüteKens am 15.

■ „ "et den von den Landeszentralbehörden oder den
trrMt. a? ?^ eichneten Behörden mit der Einsammlung beauf-

eingereicht sein. Mitteilungen irgend welcher
hobr„i>5 en ^" .̂.Meldescheinen nicht vermerkt werden. Die Reichs»
i ^ aungsstelle behält sich vor , Muster der angemeldeten Waren

Immer von neuem lehrt England die Welt erstaunen.
Rechtsbruch auf Rechtsbruch. Dreistigkeit auf Dreistigkeit
haben die Regierenden an der Themse getürmt . Bei jedem
neuen Völkerrechtsbruch, bei jeder neuen Gewalttat hat
man gedacht: jetzt ist ein Gipfel erreicht. Aber spätestens
binnen Monatsfrist war eine neue Dreistigkeit da, an
deren Möglichkeit die Welt bis dahin kaum gedacht hatte.

Sir Edward Grey hatte vor kurzem den König von
England gebeten, von feiner Erhebung unter die Peers
von England Abstand zu nehmen. Nicht Lord, nicht Earl
des Königreiches wollte der bescheidene Weltkriegsmacher
fein ; da aber einmal des Königs Gnade ihm eine Standes¬
erhöhung zuzuwenden beschlossen habe, bäte er, mit dem
Titel und Range eines Viscount sich begnügen zu dürfen.
Und selbst diese Rangerhöhung glaubt sich der frisch ge¬
strichene Viscount offenbar erst noch verdienen zu müssen
durch eine Anmaßung außergewöhnlicher Art.

Seit längerer Zeit geht durch nordamerikanischeVer¬
mittlung ein Hin und Her zwischen Berlin und London
über die Unterstützung der Bevölkerung Russisch-

olens durch einen nordamerikanischen Hilfsaus-
' ‘ iffchuß,  wie er für Belgien seit den Kämpfen am belgischem

Boden besteht. Insbesondere amerikanischen Weizen erhält
die belgische Bevölkerung durch die von England kon¬
trollierte Zufuhr aus Newyork unter der Bedingung, daß
die Deutschen in Belgien nichts von dieser Einfuhr ver¬
brauchen oder kaufen. So kann man denn in Brüssel und
anderen Städten des Landes überall die Hausfrauen
nüt Weißbrot in ihren Markttaschen und Hand¬
netzen die Straßen durcheilen sehen; die Deutschen müssen
sich mit dem Roggenbrot begnügen. Streng nach den
Vorschriften der Haager Konvention werden die Erzeugnisse
des belgischen Landes von der deutschen Verwaltung teils
für die Bevölkerung, teils für die Äesatzungstruppen in
Anspruch genommen. Alle ordnenden und aufbauenden
Kräfte ihrer Verwaltung stellen die Deutschen ohnehin dem
durch eigene Schuld und durch frühere Mißregierung
sozial-politisch außerordentlich ungünstig dastehenden Lande
zur Verfügung . Aber die Zufuhren der Nordamerikaner
gelten nur der belgischen Bevölkerung.

Nun hatten sich die nordamerikanischen Menschen¬
freunde an England auch mit dem Ersuchen gewandt, dem
von den Russen ausgesogenen und auf ihrem großen Rück¬
züge ganz unbeschreiblich verwüsteten polnischen Lande,
gleichfalls  die Wohltat von Lebensmfttelzufuhr und
Zuführung von Arbeitsmitteln zukommen zu lassen, damit
die entwurzelte Bevölkerung wieder anfangen könne, sich
genügend zu ernähren und zu arbeiten. Immer wieder
hat England die Erledigung dieser Angelegenheit verzögert
und mit neuen Einwendungen verschleppt. Jetzt endlich
hat die Londoner Regierung sich zu einem Entschluß auf¬
gerafft, der einen Gipfel an Unverschämtheit darstellt,
wegen der Zumutungen , die er an Deutschland und Öster¬
reich-Ungarn richtet betreffs ihres künfttgen Verhaltens
in den von ihnen eroberten Gehieten des Ostens.

Die verbündeten Regierungen sollen die gesamten Bo-
denerzeugniffe, das lebende Inventar , alle Lebensmittel,
alle Vorräte an Futter und Düngemittel in Russisch-Polen
und Litauen der Bevölkerung dieser Gebiete ausschließlich
oorbekaltk!!. obwohl völkerrechtlichjeder besetzte Landesteil

die notwendigen Besatzungstruppen zu ernähren hat ; ferner
sollen die beiden Regierungen in die genannten Gebiete
Neutrale zulassen, die vom Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika erwählt sind und umfassende Voll¬
macht erhalten, die Verteilung aller Lebensmittel an
die Bevölkerung zu überwachen und jeden etwa möglichen Aus-

' -r - PMä-gleich von ViMülen zwischen den einzelnen besetzten Landes¬
teilen anzuordnen und durchzuführen. Mit anderen Worten:
Die Bedürfnisse des deutschen Heeres und der deutschen
Besatzungstruppen und das Recht der deutschen Ver-

l der ~ ‘ 'waltung an Ser Ordnung und Regelung der Lebensiniüel-
fragen soll einfach ausgeschaltet werden. Selbst in Litauen
und Russisch-Polen soll von Englands Hand eine Art von
Niederländischem Übersee-Trust eingerichtet werden. Es
fehlt nur noch die Forderung , daß alle diejenigen Polen,
Juden und Litauer kein nordamerikanisches Brotgetreide
erhalten, die sich jemals erlauben würden , mit der deut¬
schen Regierung oder mit deutschen Firmen Geschäfte abzu¬
schließen oder an einen deutschen Soldaten einen Bogen
Papier zu verkaufen.

Mtt schlechterdings unanständiger Eile wird eine be¬
schleunigte Antwort auf dieses dreiste, auf dieses „end¬
gültige" Angebot noch vor Beginn der Ernte in dem be¬
setzten Weichsel- und Njemeugebiete gefordert, da die
närrische Nervosität der Londoner Aushungerungs-
Politiker andernfalls offenbar eine unerträgliche Be¬
reicherung der deutschen Widerstandskraft gegen die
englische Hungerblockade befürchtet. Auch der Ertrag
der Ernte  soll deshalb nach dem dreisten An¬
spruch des maßlosen Viscount unter neutrale Über¬
wachung  gestellt werden. Ob der Generalgouoerneur in
Warschau ein Deutscher sein darf, hat Englands aus¬
wärtiger Minister offenbar noch nicht Zeit gehabt,
zu durchdenken. Gekrönt aber wird das unver¬
schämte Ansinnen durch die amtliche Bemerkung Greys.
daß England „für jedes einzelne Opfer " aus der
polnisch-litauischen Bevölkerung die Mittelmächte oer-
antwortlich machen werde, falls etwa aus einer
Ablehnung oder Verzögerung dieses großmütigen An¬
erbietens Hunger und Not entttehen sollten. Die „eng¬
lischen Waffen" (so verhöhnt der verunglückte Lord Eng¬
lands militärisches Können selbst) sollen für jedes dieser
Opfer Vergeltung schaffen; und für den Fall , daß die eng¬
lischen Waffen (wie zu erwarten ) dies nicht fertig bringen,
soll „die öffentliche Meinung " per von den englischen
Piraten auch schon fast bis auf das Hemd ausgeraubten
.neutralen " Länder die Vergeltung durchsetzen.

Daß England das Land der größten Narren ist, ist
schon bei Shakespeare dutzendfach zu lesen; daß aber die
englische Politik eine in all ihrer heuchlerischen Erregtheit
des Tones so durchsichtige Frechheit  wagen werde, hat
die Welt bisher doch wohl noch nicht für möglich gehalten.
Von amtlicherdeutscherSeite  wird dies er eng6)che Plan
mit Recht als „ungeheuerlich" bezeichnet und das ganze als ein
durchsichtiger Versuch gekennzeichnet: „die von Deutschland
und Österreich-Ungarn besetzten Gebiete m das von der
britischen Regierung gegen jedes Völkerrecht proklamierte
System der Aushungerung Deutschlands einzugliedern.

Wir haben dem nichts hinzuzufügen. Wir stehen vor
eincui Gipfel britischer Heuchelei und Unverschämtheit.

Der Weltkrieg.
Amtliche deutsche Heeresberichte.

Die gewaltigen Ansttengungen der Engländer und die
ungeheuren Opfer , die sie ihren Truppen auferlegten,
haben es nicht vermocht, ihren Linien eine wesentliche
Vorwärtsbewegung zu ermöglichen. Ihre gemeinsam mit
den französischen Bundesgenossen angesetzte Offensive blieb
ein Schlag ins Wasser. Im Osten erleiden die Russen bei
vergeblichem Vordringen die blutigsten Verluste.

Der deutfebe Generalftaböbericbt.
Großes Hauptquartier, 29. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Somme -Gebiet fanden lebhafte Artilleriekämpfe

statt. In der Gegend von Poziöres scheiterten starke eng¬
lische Angriffe. Hart nördlich der Somme wurden An-
griffsversnche durch Feuer unterdrückt. — Im Maas -Gebiet
verlief der Tag ohne Jnfanterietätigkeit . — Englisches
Feuer auf Französisch-Comines verursachte Verluste unter
der Bevölkerung und großen Sachschaden, indessen keinerlei
militärische. — Ein feindliches Flugzeug wurde bei Roclm-
court (nördlich von Arras ) durch Volltreffer der Abwehr¬
geschütze heruntergeschoffen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Hinden-
burg . An der Front keine besonderen Ereignisse. Unsere
Flieger griffen mehrfach mit Erfolg feindliche Truppen¬
transportzüge und Bahnanlagen an.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
Leopold von Bayern . Auch die gestern früh noch nicht
abgeschlossenenKämpfe an der Front Skroöowa -Wygoda
sind völlig zu unseren Gunsten entschieden.

Heeresgruppe des Generals v. Linfingen . Die
Ruffen haben ihre Angriffe gestern auch auf Teile des
Stochod-Abschnitts und die Front nordwestlich von Luc!
ausgedehnt . Ein nordwestlich von Sokul angesetzter
starker Angriff wurde mit schweren Verlusten für den



tfetttö abgewiesen ; schwächere Vorstöße an anderen Stellen
LerStochodftont sind ebenfalls gescheitert Nordwestlich von
Luck ist es dem Feinde nach mehrmaligem vergeblichen
Anlauf gelungen , in unsere Linien in der Gegend von
Trusten einzudringen und uns zu veranlassen, die hier bis¬
her noch vorwärts des Stochod gehaltenen Stellungen auff
zugeben . Westlich von Luck ist der russische Angriff durch
unseren Gegenstoß zum Stehen gebracht worden . Bei
Zwiacze (östlich von Gorochow ) wurde der Feind glatt
abgewiesen . — Ein russisches Flugzeug ist südlich von
Perespa im Luftkampf abgeschossen.

Armee des Generals Grafen v . Bothmer . Mehr«
fach wiederholte russische Angriffe in der Gegend nord¬
östlich und südöstlich von Monastercyska brachen unter
großen Verlusten für den Gegner zusammen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . — Am 26. Juli stürzte em
feindlicher Flieger aus Lustkampf über dem Doiran -See ab.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T .B.

Luftangriff auf die englifche Ofthüfte.
(Amtlich .) Berlin , 29. Juli.

In der Nacht vom 28. zum 29. Juli hat ein Marine¬
luftschiffgeschwader den mittleren Teil der englrscheu
Ostkiiste angegriffen und dabei die Bahnanlagen von
Lincoln, Industrie -Anlagen bei Norwich, die Flotenstutz-
punkte Grymsby und Jmmingham , sowie Vorpostenfahr¬
zeuge vor dem Humber mit Bomben belegt . Grn
Leuchtturm an der Humber-Mündung wurde vernichtet.
Trotz Beschießung mit Brandgeschossensind alle Luftscylffe
««beschädigt in ihre Heimathäfen 'zuruckgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Oie Mauer aus Mut und 6tzfen.
In seinen Berichten aus dem Großen Hauptquartier

schreibt der amerikanische Journalist Karl v. Wiegand
über die Kämpfe an der Somme u. a.: In den deutschen
Linien ' ist kein Anzeichen der Schwache zu entdecken. Sie
stehen wie eine Mauer aus Blut und Ersen, äufamnten»
gekittet durch jenen spartanischen Geist von Ent¬
schlossenheit und Mut . der aushält oder stirbt. Kem
Rost zeigt sich in dem deutschen Amboß, trotz
Schlägen , wie ihnen niemals eine Armee entgegenzutreten
hatte . Nicht nur das , sondern in den deutschen Rechen
sitzt Kraft genug zu Rückstößen von erschreckender Gewalt
und homerischer Größe. Zwischen Somme und An cre st eh en
sich ungefähr l 1/*Million ^ Menschen und zwischen 7000und
10 000 Geschütze in tödlichem Kampf lvieder gegenüber. Es ist
nicht nur die größte Schlacht dieŝ Weltkrieges, sondern
die größte Schlacht der Geschichte. Was Zahlen , was spar¬
tanisches Heldentum , und Ausdauer m Angriffen und
Gegenangriffen angesichts des beinahe sicheren Todes , was
fcte Wildheit der Nahkämpfe anbelangt , so haben die
Annalen der Geschichte nichts Ähnliches zu verzeichnen . . .
^eder einzelne Mann in den deutschen Reihen suhlt»
daß für die deutscher, Völker die Entscheidungsstunde
schlägt, und ein jeder ist von dem Geiste beseelt, der
vor hundert Jahren herrschte, und da herrscht keme
Ängstlichkeit und kein Zaudern , sondern nur felsen¬
festes Vertrauen , daß Deutschland widerstehen und an
seiner Rüstung die Sturmwellen sich brechen werden, deren
Kämme sich auf seine Limen stürzen. Und es ist dieser
spartanische Geist, der mich veranlaßte , in meiner Depesche
vom 9. Juli an die . World ' die Irage beiahend zu be-antworten , ob es dem menschlichen Wall von 115 Millionen
gelingen wird» einem Drucke von 670 Millionen Menschen
zu widerstehen.

*

Englische Angriffe bei Pozieres und Longuevale
ergebnislos.

Zwischen Ancre und Sontme feindliches Feuer von größter
Heftigkeit. — Fliegerleutnant Baldamus setzte seinen
fünften Gegner außer Gefecht. — Zunahme der russischen
Angriffe an Ausdehnung und Stärke . — Vorstöße am j
Stochod unter ungeheuren Verlusten für die Russen ,
gescheitert — Russische Uebergangsversucheüber die Düna •

verhindert.
Großes Hauptquartier, 30. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Das feindliche Feuer ist zwischen Ancre-Bach und

Somme zu größter Heftigkeit gesteigert. Englische Teilan¬
griffe bei Pozieres und Longuevale blieben ergebnislos.
Südlich der Somme und östlich der Maas lebhafte Artillerie¬
kämpfe. „ , m ,, ,

Bei La Chaiade (Westargonnen) setzte Leutnant Baldamus
feinen fünften Gegner im Luftkampf außer Gefecht. Außer-
dem wurde je ein feindliches Flugzeug am Ostrande der Ar-
gonnen und östlich von Sennheim abgeschosien.
Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsvon Hindenburg.

Starke feindliche Patrouillen wurden durch Feuer am
Ueberschreiten der Düna verhindert.

Die Bahnanlagen an der mit Truppentransporten be¬
legten Strecke Wilejka.Molodetschno-Minsk sowie von der
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinzen Leopold

von Bayern
die Bahnhöfe Pogorjelzy und Horodzieja wurden erfolgreich
mit Bomben belegt. Am Abend brach ein russischer Angriff
südlich Skrobova in unserem Feuer restlos zusammen.

Heeresgruppe des Generals v. Linfingen.
Die feindlichen Angriffe haben an Ausdehnung und

Stärke noch zugenommen. Sie erstrecken sich mit Ausnahme
einzelner Abschnitte auf die Front von Stobychwa (am
Stochod nordöstlich von Kowel) bis westlich von Beresteczko.
Sie sind unter ungeheuren Verlusten für den Angreifer meist
im Sperrfeuer gescheitert. Nur an wenigen Stellen der
großen Front ist es zum Nahkampf gekommen. Emge-
drungener Feind wurde durch Gegenstoß wieder zuruckge-
worfen oder feinem Fortschritt ein Ziel gesetzt. Nachts
wurde die längst beabsichtigte Zurücknahme der Truppen
aus dem nach Osten vorfpringenden Stochod-Bogen, nördlich
der Bahn Kowel-Rowno, auf die kurze Sehne ohne Störung
durch den Gegner durchgesührt

Armee des Generals Grafen v. Bothmer.
Auch gestern haben russische, zum Teil starke Angriffe

«nordwestlich und westlich von Buczacz keinerlei Erfolg gehabt.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Keine weientlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  WTB.

Die Engländer und Franzosen lassen nicht ab gegen
die deutsche Eisenmauer anzustürmen, holen sich aber iiur
weiter blutige Köpfe. Auch die trotz ungeheurer Menschen¬
verluste immer neu anbrandenden russischen Angrrff->wogen
verebben an der unerschütterlichen Standhaftigkeit unserer
unvergleichlichenTruppen.

Siegreiche Kämpfe an den Somme.
12 Offiziere . 769 Mann gefangen . 13 Maschinen¬

gewehre  erbeutet.
Großes Hauptquartier . 31. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Englische Unternehmungen bei Pozieres und Longueval

erstreckten sich bis in den gestrigen Tag.
Sie leiteten einen neuen, großen englisch-sranzomcheu

Angriff ein, der zwischen Longueval und der Somme am
Morgen unter Einsatz von mindestens 6 Divisionen ein¬
heitlich erfolgte, während er zwischen Pozieres und Lon¬
gueval tagsüber durch unser Sperrfeuer niedergehalten
wurde und erst abends in Einzelangriffen mit ebenfalls
sehr starken Kräften zur Durchführung kam. Überall ist der
Feind unter schwersten blutigen Verlusten abgewlefeu
worden, keinen Fuß Boden hat er gewonnen. Wo es zu
Nahkämvfen kam, sind sic dank dem schneidigen Draufgehen
bayrischer und sächsischer Reservetruppe» sowie tapferer
Schleswig - .Holsteiner zu unseren Gunsten entschieden.
12 Offiziere, 7«!> Mann des Gegners wurden gefangen¬
genommen, IS Maschinengewehre erbeutet.

Südlich der Somme Artilleriekämpfe. — Sn der
Gegend von Prunay (Champagne) brach ein schwächerer
französischer Angriff in unserem Feuer zusammen. — Öst¬
lich der Maas verstärkte sich das Artilleriefeuer zu größerer
Heftigkeit; südwestlich des Werkes Thiaumont fanden kleme
Handgranatenkämpfe statt. — Ein feindlicher Fliegerangriff
auf Conflans wurde mit Feuer auf Pont a Mousson
beantwortet.

Er,, auf Mul!heim in Baden angcsetztes französisches
Flugzeuggeschwader wurde bei Nrunburg am Rhein von
unfern Fokkern gestellt, in die Flucht geschlagen und ver¬
folgt ; das fslndliche Führerstngzcng wurde nordwestlich von
Mülhausen zum Absturz gebracht. .

Leutnant Höhndorf setzte nördlich von Bapaume den
elften. Leutnant Wintgens östlich von Peronne den zwölften
Gegner außer Gefecht. Je ein französischer Doppeldecker
ist westlich von Pont ä Mouffon und südlich von Thlaucourt
(dieser durch Abwehrfeuer) abgeschosien.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Beiderseits von Friedrichstadt wurden russische Auf¬
klärungsabteilungen abgewiesen. Angriffe gegen .unsere
Kanalstellung westlich von Logischrn und bei Nobel (am
Strumien ) südwestlich von Pmsk sind gescheitert. Die
gegen die . . . .

Heeresgruppe des Generals v. Linfingen fort¬
gesetzten starken Anstürme der russischen Truppenmassen
sind auch gestern siegreich abgewehrt worden ;, sie haben
dem Angreifer wiederum die größten Berichte eingetragen.
Den Hauptdruck legte der Feind auf die Abschnitte beider¬
seits der Bahn Kove- Sarny . zwischen Wllomez und der
Turya , südlich der Turya und beiderseits der Lipa . Em
wohlvorbereiteter Gegenangriff warf den bei Zarecze
(südlich von Stowychwa ) oorgedrungenen ^ emd zuruck.
Soweit bisher festgestellt, wurden gestern *889 Russen
(darunter neun Offiziere) gefangen genommen. - Unsere
Fliegergeschwader haben während der letzten Kampftage
den Gegner durch Angriffe auf Unterkunftsorte , marschierende
und biwakierende Truppen , sowie rückwärtige Verbindungen
erheblichen Schaden zugefügt.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer . In
Fortsetzung der Angriffe im Abschnitt nordwestlich und
westlich von Buczacz gelang es dan Russen an einzelnen
Stellen in die vorderste Verteidigungslinie emzudrmgen.
Sie sind zurückgeworfen. Alle Angriffe find liegreich
abgewehrt.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das  W .T.B.

Zur militärischen Lage.
An der Westfront haben auch neue mit .starken Kräften

durchgeführte feindliche Angriffe das strategische Bild nicht
zu ändern vermocht. Wie man von unterrichteter Seite
erfährt , sind englische Vorstöße ohne icden Erfolg geblieben,
trotzdem mehrere neue Divisionen ms Feuer geführt
wurden . Auch die Franzosen brachten neue Kräfte heran.

Wald voll von Engländern war.  hatte me semdliche
Artillerie offenbar davon Nachricht galten und begann»
den schon vollständig aufgewühlten Grund Mit Brisanz-
granaten zu beschießen. Die Schwierigkeit besteht nun
darin , darüber ins reine zu kommen,, ob es urster diesen
Umständen für eine der beiden Parieren möglich ist» die
Stellung ohne zu große Opjer besetzt zu halten.

englischer General befiehlt das Pliindern . «
Der englisch-französische Raubzug gegen Kamerun ist

von aufang an in der Art eines Banditenauszuges geführt
worden. Deshalb ist es auch nicht weiter wunderbar,
wenn ein englischer General ungeniert seinen Soldaten
das Plündern erlaubt . Während des Kampfes um Banio
fiel ein englisches amtliches Schriftstück in deutsche Hände,
das eine Anlage zu den von dem Generalstabsoffizier des
Generals Cunliffe, einem Major Wallace Wright , an die
englisch-französischen Truppen vor Banio verteilten „An¬
weisungen für den Angriff auf den Banjoberg bildet. Das
Schriftstück ist als „streng geheim' bezeichnet. In diesem
„Memorandum ' steht als Punkt 1in wörtlicher Übersetzung
folgendes: ,

„Der Kommandierende (also General Cunliffe selbst) er¬
mächtigt mich mitzuteilen, daß dem Soldaten jeder Kompagme.
der als erster das Ziel erreicht. 10 englische Pfund Sterling
ausgehändigt werden. Weiterhin wird mitgetellt. Hab das der
Station gehörige Geld wahrscheinlich auf dem Bamohügel ver¬
graben ist. Dieses Geld und jegliches Eigentum außer Ge-
wehren und Munition wird unter die Truppen vettelll werden,
sobald die Stellung genommen ist."

Also amtliche Aufforderung zur Plünderung an die
englisch-französischen Soldaten in krassester Form . , Die
Engländer bemühen sich auch im Landkriege dasselbe zu
tun wie auf See — die Kriegführung zuruckzuschrauben
auf die Gewohnheiten wilder Horden aus vergangenen
Zellen.

Der  Untergang der „(Uarrpite '^ beftätigt.
Von deutscher Seite war einwandssrei beobachtet

worden, daß der große englische Schlachtkreuzer „Warsptte
in der Schlacht am Skagerrak vernichtet worden war . Die
Engländer hatten den Verlust dieses großen Schiffes aber
immer mit allen Mitteln abzuleugnen versucht, ^ etzt wird
aber aus guter Quelle berichtet:

Der Untergang des Schlachtschiffes„Warspite ist in
England allgemein bekannt. Er ist sogar den fremde»
Militärattaches mitgeteilt worden. Die Angehörige« der
auf der „Warspite " «mgekommenen engli,chen Seeleute
sind gleichfalls unterrichtet worden. , „ ,

Wozu dann noch das Versteckspiel dienen soll, kann
ein nicht mit - den verschlungenen Ränken der englischen
Diplomatie Vertrauter eigentlich nicht mehr begreifen. Es
wird aber schon irgendein verschlagener L.rick dabei im
Spiele sein.

Die österreichischen Heeresberichte.
Amtlich wird oerlautbart : Wien.  29 . Juli.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind hat gestern seine Angriffe am ausgedehnten

Frontabschnitt wieder ausgenommen. - Südlich oes
Dnjestr wurde der russische Anprall vor unserer f
lich von Tlumacz verlaufenden zweiten Lime zum
Stehen gebracht. Nordöstlich und südöstlich von Monaster
zyska führte der Feind bei Tag und Nacht ununter¬
brochen seine Angriffskolonnen gegen die Stellungen der
österreichisch- ungarischen und deutschen Truppen vor.
Er wurde überall zurückgeschlagen. Das Vorfeld ist mit
toten und schwerverwundeten Russen bedeckt. U >ewo
scheiterten alle Versuche des Gegners , be, Zwimacze durch¬
zudringen. - Westlich von Luck gewannen die ver¬
bündeten Trrlppen einen beträchtlichen Teil des gestern
aufgegebenen Geländes zuruck. - Zwischen der Turoa und
der von Rowno nach Kowel führenden Bahn wurden nach
Abwehr mehrerer Anstürme die noch vor dem Stocho^
stehenden Verteidiger hinter den Fluß zuruckgenommen
Ein heute früh nordwestlich von Sokul angesetzter russischer
Massenstoß scheiterte unter großen Femdverlusten.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert . — Südwestlich von Pane»
veggio wurde ein Nachtangriff abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der unteren Bojusa erhöhte Gefechtstätigkeit.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer,  Feldmarschalleutnant.

hcmptsächlichgegen die Front Poziöres und Longueval-
Guillemont , jedoch suchten sie auch zwischen Longueval
und Martinfiches vorzudringen . Im Süden des Somme-
fluffes kam es zu keinen Kämpfen., Überhaupt war es
sonst im Westen ruhig . Ebenso ereignete sich im Osten
bei der Hindenburg-Gruppe nichts Neues , und auch
bei der Armee Woyrsch ist wieder verhältnismäßige
Stille eingetreten. Im Gegensatz dazu warfen sich
die Russen mit starken Kräften auf die Armee Lmsmgen.
Über 20 Divisionen setzten sie hier zum Angriff em, der
als Ziel die Stochod - Linie zwischen Obzyr , etwa
60 Kilometer nordöstlich Kowel, und Zaturzy sowie die
Front von diesem letzteren Orl bis östlich ^ restetschko,
60 Kilometer südlich Luck hatte An sämtlichen Angriffs-
stellen wurden sie zurückgeworfen und erlitten schwere
Verluste die hei der russischen Garde am empfindlichsten
waren . ' Zugleich mit diesen Hauptangriffen wurden auch
Vorstöße auf beiden Seiten von Pinsk versucht, die aber
sämtlich mißlangen. Die Durchführung der Angriffe stand
übrigens an Kraft und Energie bedeutend hinter lenen von
zwei Tagen vorher zurück. Südlich des Dniestr herrscht
Ruhe . Die Lage in den Karpathen kann mit voller L>u-
verficht betrachtet werden.

*

Deftige Schlacht an der englischen front.
Dem Reut ersehen Bureau wird von der englischen

Front gemeldet, daß die Schlacht ständig heftiger werde,
und daß dies zweifellos die Folge davon sei, daß die
Deutschen fortwährend frische Truppen und neue
Kanonen bekämen. Sie legten einen zunehmenden Hang
zu Gegenangriffen an den Tag . ^

Der Korrespondent an der britischen Front . Grbbs.
meldet dem „Daily Telegraph " unter dem 29. Juli über
die Kämpfe im Delville-Wald und dessen Umgebung, daß
die Deutschen ihre Maschinengewehre mit totlicher Sicher¬
heit bedienten. Die englischen Truppen , die von der
reckten Flanke vorrückten, mußten sich einen Weg quer

eine Linie versteckter Unterstände
bahnen, die in den Boden gegraben und sehr gut angelegt
waren . Die Deutschen, schreibt der KorrespondeM, find
Meister im Anlegen solcher Stellungen . D - Gruben
waren mit Balken, Sandsäcken und Rasen geschützt und
boten Raum für ic zwanzig Mann und mehr. Als der

Fortdauer der heftigen Kämpfe in Ostgalizien
und Wolhynien.

Alle russischen Anstrengungen bei Buczacz unter schweren
Verlusten gescheitert. — Bei Luck die Russe« im Gegen¬
angriff geworfen . — Auf den Höhen von Paneveggio

ein italienisches Bataillon abgewiesen.

Amtlich wird Verlautbart : Wien , 30. Juli.
Rusfischer Kriegsschauplatz.

Die Schlachten in Ostgalizien und in Wolhynien dauern
unvermindert heftig an.

In Ostgalizien wurde namentlich bei Molodylow nord-
westlich von Kolomea und im Westen und Nordwesten von
Buczacz erbittert gekämpft. Der Feind setzte seine Angriffe
Tag und Nacht über fort.  Alle seine Anstrengungen scheiterten
unter den schwersten Verlusten. Eben o brachten ihm die
zwischen Beresteczko und Stobychwa am Vtochod angesetztea
Angriffe trotz größten Menschenverbrauchs keinerlei Erfolg.
Meist gebot den gegnerischen Sturmkolonnen schon das Ar¬
tillerie- und Jnfanteriefeuer der Verteidiger Halt. Wo es
den Russen wie westlich von Luck bei der Armee des General-
obersten von Teriztyanszky vorübergehend gelang, in unsere
Gräben einzudringen, wurden  sie im Gegenangriff geworfen.
Bei Kaszowica am Stochod wurde die Verteidigung nach
Abwehr mehrerer russischen Stöße in die Sehne des weit
vorfpringenden Stochod-Bogens verlegt.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf den Höhen südwestlich von Paneveggio wurde der
Angriff eines italienischen Bataillons abgewiesen.

Sonst in einzelnen Frontabschnitten lebhaftere Geschütz¬
kämpfe.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfcr,  Feldmarschalleutnant.

-



.Amtlich wird oerlautbart : Wien . 31. Juli.
Mnssischsr Kriegsschauplatz.

Am den Höhen östlich von Kirli Baba wurde in der
Borletzten Nicht durch Truppen der Armee Pflanzer-
Baltin ein rassischer Vorstoß abgeschlagen. — In Südost¬
galizien verlies der Tag verhältnismäßig ruhig . —
Im Westen und Nordwesten von Buczacz setzte der Fernd
seine Angriffe nach wie vor mit großer Zähigkeit fort , es
wurde daher auch gestern erbittert und hartnäckig gekämpft.
Die verbündeten Truppen haben alle Stellungen behauptet. —
Unmittelbar westlich von Brody scheiterten mehrere nächt¬
liche Angriffe des Gegners . — Auch in Wolhynien
opferte der Feind gestern wieder ungezählte Tausende
von Kämpfern ohne jeden Erfolg wo immer er anstürmte.
Bei Zwiniacze, westlich und nordwestlich von Luck, und
zu beiden Seiten der von Sarny nach Kowel führenden
Bahn , überall brachen seine Sturmkolonnen zusammen.

Südlich von Stobychwa, wo er vorübergehend auf
dem linken Stochod-Ufer Fuß faßte, wurde er wieder
zurückgetrieben. Die in Wolhynien kämpfenden verbün¬
deten Truppen haben gestern mehrere russische Offiziere
und zweitausend Mann gefangengenommen und drei Ma¬
schinengewehre erbeutet.
Ztalienischer Kriegsschauplatz.

In den Dolomiten wurde gestern im Gebiete der
Tofanen der Angriff mehrerer Alpini -Bataillone blutig
abgewiesen. 135 Italiener , darunter neun Offiziere wurden
ge fangen, zwei Maschinengewehre erbeutet. — An der
Jsonzofront unterhielt die feindliche Artillerie ein heftiges
Feuer gegen den Tolmeiner und Görzer Brückenkopf
sowie gegen unsere Stellungen am Monte San Michele.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

keine Gefahr  für Lemberg.
Gerüchten, die eine Bedrohung Lembergs durch einen

umfassenden russischen Angriff im Raume südwestlich von
Luck behaupteten, tritt eine Erklärung von österreichischer
maßgebender Seite energisch entgegen. Es heißt darin:

Im Abschnitt der Armee Boehm-Ermvlli sind der¬
artige Maßnahmen gegen weiteres russisches Vordringen
getroffen, daß auch hier nach maßgebender militärischer
Ansicht eine Gefährdung Lembergs nicht wahrscheinlich
ist. Man darf auch nicht außer acht lassen, daß nach
übereinstimmend eingegangenen Nachrichten die Russen
riesige Blutverluste erlitten, sowie viel Material und
Munition verbraucht haben.

Es ist übrigens ein leitender Grundsatz der Heeres¬
leitung Boehm-Ermolli , die Bevölkerung stets in un¬
geschminkter Weise über den tatsächlichen Stand der Dinge
zu unterrichten, um zu verhindern, daß die Einwohner
durch die Ereignisse überrascht werden. So wurde die
notwendig gewordene Räumung von Brody bereits einige
Wochen vor dem tatsächlichen Abzug unserer Truppen be¬
kanntgegeben, so daß die Räumung durch die Einwohner
in vollster Ruhe stattfinden konnte.

Die Räumung von Brody.
Nach der „Gazetta Poranna " blieben in Brody von

20 000 Einwohnern kaum 6000 zurück. Die Ämter wurden
rechtzeitig und in Ruhe nach Lemberg verlegt, ebenso die
Banken. Bei dem Trommelfeuer, das die Russen auf die
einige Kilometer von der Stadt entfernte Front richteten,
hatte man den Eindruck eines Erdbebens. Russische Flieger¬
bomben richteten unwesentlichen Schäden an.

Mas uns äie zwei  Kriegsjabre brachten.
Gewinn an Gebiet , Gefangenen und Beute.

(Amtlich .) Berlin , 29. Juli.
Zum Abschluß des zweiten Kriegsjahres sollen einige

Zahlenangaben über das bisherige Ergebnis des Kriegesgemacht werden.
Besetztes feindliches Gebiet.

.̂ Eelmächte haben jetzt auf europäischem Boden
-vom femdllchen Gebiete besetzt:

Belgien rund 2 » 090 Quadratkilomet - .
Frankreich „ 21 OOO
Rußland „ 280 000
Serbien „ 87 000
Montenegro „ 14 000 _ „

Im ganzen 431 000 Quadratkilometer
moW besetzt: Elsaß rund 1000 Quadratkilo¬
meter' t™ l8ten  und Bukowina rund 21 000 Quadrattilo-

«KÄ ganzen 22 000 Quadratkilometer.
sjerÄia e öre§  ersten Kriegsjahres war das Zahlen-
»erhaltms gewesen: 180 000 zu 11000 Quadratkilometer.

_ ! iC  unserer Kriegsgefangenen.
Ende desr ^Ä ^ E .^ r . Kriegsgefangenen betrug gegendes zwecken Kriegsjahres:

Deutschland. 1 663 794
Alterrerch-Ungarn . 942 489

^ ber  Türkei rund . 14 000
snn . Im ganzen 2 658 283

gefangenen' in^ ^ mlr die Gesamtzahl der Kriegs-
k 695 400. ^ butichland und Österreich-Ungarn betragen:

DeutschlandÄtiq ^ ^ risgsgefangenen befinden sich in
Ungarn 4242 riffif ? 1202  872 Mann , in Österreich-
feBÄSS ?7i| 4i liann' > Bu -mrim und
Offiziere , 1 981 631 Mg *^ Mann : lm ganzen 13 294n̂ N deutsche , v -.

Offiziere , 1 202 879,  348 731 Mann , Russen 9 019
Mann . Engländer 9? 7 ^ « Belgier «56 Offiziere. 41762
23 914 Mann ! imgan,mmLo ^ .-̂ 956  Mann , Serben

£/ n 16 569 Offiziere. 1647225 Mann.
^ « »fete Kriegsbeute.

gestellt wordein ^ ^ ^ folgende Kriegsbeute bisher fest-
. ** " Geschütze mit
4 748 038 Geschossen
1556ri £ Munitionö- und andere Fahrzeuge

4 ^60 ^ d Karabiner °
• *5® £ ,noUtt  und Revolver

- ? ^ 0 Maschinengewehre.

l°nd zurückgeflchrte°Beutt daß nur die nach Deutsch-
annahernd zu lft' während eine nicht
schmengewehren un^ Gp̂ ^ ^ ^ ahl von Geschützen. Dia-
'« -ich m SZS  ÄS iS® mmt,m  ”

. Dm fanitSte M - sorge.
Heimatgebietes * fiphrtnhorf 8916™611 be§  gesamten deutschen
Feldheeres wurden Angehörigen des deutschen
20,2 °/. wieder dî nNk̂ letzten vorliegenden Statistik
tnenstunbrauchbar 1'^ ^ starben, 8,4 °/» blieben

uucybar oder wurden beurlaubt . Infolge der

hygienischen Maßnahmen , besonders infolge der streng
durchgefühtten Schutzimpfungen ist die Zahl der Er¬
krankungen an Seuchen im Heere verschwindend gering
geblieben. Stets hat es sich nur um Einzelerkrankungen
gehandelt, und niemals sind die militärischen Maßnahmen
durch Seuchen gestört worden.

Das Kampfergebms zur See.
Kriegsschiffs« und Handelsschiffsverluste seck Kriegsbeginn.

(Amtlich.) Berlin, 31. Juli.
, Nicht zu Lande allein hat Deutschland im Verein mit

seinen Bundesgenossen sich seinen Gegnern weit überlegen
gezeigt, auch zur See haben trotz der gewaltigen britischen
Übermacht unsere Feinde seit Kriegsbeginn ein Verlust¬
konto aufzuweisen, vor dessen Höhe das deutsche ver¬
schwindet

Kriegsschiffsverluste seit Kriegsbeginn.
An Linienschiffen, Panzerkreuzern . Geschützten Kreuzern

und Kleinen Kreuzern verloren
England und seine Bundesgenossen:

1. Kriegsjahr : 27 Schiffe mit 295 930 Tonnen
2- „ 22 „ „ 266 320  _

insgesamt 49 Schiffe mit 562 250  Tonnen
davon England allein 40 Schiffe mit 485 220 Tonnen.

Deutschland und seine Bundesgenossen:
1. Kriegsjahr : 20 Schiffe mit 109 321 Tonnen
2. „ 10 „ „ 82 210  _

insgesamt 30 Schiffe mit 191 531 Tonnen
davon Deutschland allein 25 Schiffe mit 162 676 Tonnen.

Die englischen Verluste setzen sich zusammen aus 11
Linienschiffen, 17 Panzerkreuzern , 12 geschützten Kreuzern.
Bei den 11 Linienschiffen sind mitgerechnet der von der
britischen Admiralität bis heute noch nicht bekanntgegebene
Verlust des „Audacious" sowie der Verlust eines Schiffes
der „Oueen Elizabeth"-Klasse. Bei den Panzerkreuzern
find mitgezählt der von den Engländern noch heute be¬
strittene Verlust des „Tiger " sowie eines Panzerkreuzers
der „Cressy"-Klasse, dessen Sinken in der Nacht vom
31. Mai zum 1. Juni fast von der gesamten deutschen
Hochseeflotte festgestellt worden ist, bei den geschützten und
kleinen Kreuzern 2 in der Seeschlacht vor dem Skagerrak
gesunkene kleine Kreuzer. Im übrigen sind nur die von
den Engländern selbst zugegebenen Verluste in Anrechnung
gebracht.

rlnfere Handelskriegserfolge.
In dem verflossenen Kriegsjahr (gerechnet vom 1. 7. 15

bis einschließlich 30. 6. 16) sind durch kriegerische Maß¬
nahmen der Mittelmächte ferner insgesamt 879 feindliche
Handelsschiffemit 1816 782 Brutto -Registertonnen verloren¬
gegangen.

Insgesamt sind seit Kriegsbeginn bis zum 30. 6. 16
durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte 1303
feindliche Handelsschiffe mit 2 574 205 Brutto -Register-
tonnen vernichtet worden.

Dabei sind die in den Häfen der Mittelmächte beschlag¬
nahmten feindlichen Handelsschiffe nicht mitgerechnet.

Verletzungen des Völkerrechts.
Während im ersten Krtegsjahr insgesamt 20 nachweis¬

bare Verletzungen des Völkerrechts durch feindliche
Handelsschiffe (Feuern auf deutsche Unterseeboote, Ver¬
suche, sie zu rammen usw.) begangen worden
sind , waren im zweiten Kriegsjahre 38 solche Fälle
zu verzeichnen. Insgesamt haben die Handelsschiffe
der Alliierten in den beiden Kriegsjahren , also nicht
weniger als 58 mal nachweisbar in grober Weise die
Regeln des Völkerrechts gegen unsere ■U-Boote verletzt.
Von den Kriegsschiffen der Feinde Deutschlands ist im
Laufe .des Krieges insgesamt dreimal das Völkerrecht in
besonders schwerer Weise verletzt worden. Es sind dies
die Fälle „Kaiser Wilhelm der Grobe ". „Dresden " und
„Albatros ". Nicht nur als Bruch des Völkerrechts und
als ein Bruch mit den einfachsten Geboten der Menschlich¬
keit, sondern als gewöhnlicher Mord müssen die beiden'
Fälle „Baralong " und „King Stephan " bezeichnet werden.
Nicht zusammenstellen lassen sich die zahllosen Fälle , in
welchen englische Kriegsschiffe unter Bruch des Völkerrechts
gegen Handelsschiffe der Mittelmächte und gegen Handels¬
schiffe der Neutralen oorgegangen sind.

Der große Erfolg unserer Flotter
Als Gesamtergebnis der beiden Kriegsjahre ergibt sich

für die Flotte Englands und seiner Verbündeten ein nicht
wieder gut zu machender Verlust an Material und an
Prestige . Dieser grobe, zu Beginn des Krieges wohl von
niemand erwartete Erfolg der deutschen Flotte und der See¬
streitkräfte der Verbündeten Deutschlands muß um so höher
gewertet werden, als die Gesamtstärke der Deutschland und
seinen Verbündeten gegenüberstehenden feindlichen Flotten
zu Beginn des Krieges in fertigen und im Bau befindlichen
Schiffen aus nicht weniger als 443 Kriegsschiffen von
6 428 000 Tonnen Wasserverdrängung bestand (ungerechnet
Hilfskreuzer , Torpedobootszerstörer , Unterseeboote und
sonstige bewaffnete Fahrzeuge, von welch letzteren England
allein weit über 2000 im Dienst hat). Die gleichartigen
SeestreckkräfteDeutschlands und seiner Verbündeten be¬
trugen hingegen bei Beginn des Krieges nur 156 Schiffe
mit 1651 000 Tonnen Wasferoerdrängung. Einem 3 7s mal
so starken Gegner brachten also die Mittelmächte bisher
fast genau dreimal so starke Verluste allein an großen
Kriegsfahrzeugen bei, als sie selbst erlitten.

"u oer Somme begann. Die meisten Offiziere. die ich kannte,
find entweder getötet, verwundet oder invalid, seit der Krieg
begann. Viele kamen aus dem Felde zurück mit milden
Ansichten über den Feind , einige dann wieder mehr ab¬
gestumpft durch das Lagerleben. Wann wird das alles enden?
Eme allgemeine Schatzung unter den Beamten besagt: im
September .nächsten Jahres . In dem Maße, in dem die
Opfer wachsen, nehmen auch die Verantwottltchkeitenunserer
Ichwergsamen Regierenden zu. Noch ist die Zeit nicht ge.
kommen, um ihnen zu,sagen: . Es ist genug.7 Oder soll die
Wild'n?? gMacht"Eden ^ ^ n lebten und kannten, zu einer
. . Bezeichnend an dieser Klage ist das Eingeständnis,
daß die' Engländer das Leid des Krieges erst mit der
Schlacht an der Somme zu spüren begannen. Leicht ver-
standlich, denn hier begannen die Engländer zum ersten¬
mal ihr eigenes Blut zu vergießen. Bis zur Somme-
sa,lacht haben sie nur andere für sich bluten lasten,
franhreiebs JNfationalbeüige— eine JVlörderin.

Amsterdam , 31. Juli.
Im September 1915, nach der Besetzung von Loos

durch die Engländer , ermordete ein Mädchen namens
Emilienne Mareau mit Hilfe englischer Sanitäts¬
soldaten fünf hilflose deutsche Soldaten , die beim Abzug
ihrer Kameraden in Loos zurückgeblieben waren. Für
diese feige Untat, die durch die Teilnahme englischer
Sanitätssoldaten noch besonders abscheulich wurde, erhob
das begeisterte Frankreich Emilienne Mareau natürlich zur
Nationalhelüin und man verlieh ihr das Militärkreuz.
England durfte natürlich nicht zurückstehen. Der englische
Botschafter in Paris , Sir Francis Berlic, mußte dem
Frauenzimmer jetzt die britische Kriegsmedaille und das
Kreuz des Heiligen Johannes von Jerusalem überreichen.

England wechselt seine Methoden nach den Zeit-
umständen. Die frühere Nationalheilige der Franzosen
die Jungfrau von Orleans , mußte auf dem Scheiterhaufen
enden, als sie in englische Gefangenschaft geriet. Jetzt er-
hält eme vertierte Mörderin britische Auszeichnungen unter
dem Jubel Frankreichs. Es muß weck mit diesem Lande
unter englischer Herrschaft gekommen sein. Jeanne d'Arc
würde sich dafür bedanken, noch einmal die Fahne Frank¬
reichs zu tragen. Sie war allerdings gewöhnt, anständig
zu kärnpfen, kein Wunder , daß die Engländer sie ver¬
brannten. Als Meuchelmörderin hätte sie Auszeichnung
erfahren wie Emilienne Mareau.
kleine Kriegspoll.

Mailand , 31. Juli . Der Erfinder der drahtlosen Tele¬
graphie, Marconi . ist zum italienischen Fliegerhauptmann
befördert worden.

Bukarest, 31. Juli . Wie russensreundliche Blätter melden,
find 683 Waggons mit Lebensmitteln aus Rumänien
nach Deutschland abgegangen: ferner zwei mit Fleisch be¬
ladene Waggons nach Berlin geschickt. Außerdem matten
noch grobe Mengen von Lebensmitteln und Rohmaterialien auf
ihren Transport nach Deutschland.

Rotterdam, 29. Juli . In einer Bettachdrng über den bis¬
herigen Erfolg der englischen Offensive kommt der„Times"-
Korrespondent im englischen Hauptguartier zu dem Schluß,
daß die Engländer seck dem 1. Juli ttotz der furchtbar verlust¬
reichen Kämpse bis jetzt nur etwa 60 Quadratkilometer erobert
hätten.

London, 29. Jull . In Tynemouth ist die Mannschaft von
acht Heringsbooten. die durch ein deutsches Unterseeboot
versenkt worden sind, angekommen. ,

Von freund und feind«
^Allerlei Draht - und Korrespondenz ° Meldungen .)

Die Körle ber oder — Sonderfrieden.
Amsterdam , 31. Juli.

Wie hier bekannt, hat der russische Finanzminister
Bark auf seiner Pumpreise in London einfach ein Ulti¬
matum gestellt:

, Entweder 10 Milliarden Rubel Kriegskredit oder
ein Sonderfrieden Rußlands mit Deutschland und Oster-
reich-Ungarn. Aufhören aller Freundschaft und Aus¬
losung des Vierverbandes von seiten Rußlands.

Bark zeigte bei seinem Auftreten eine derartige
Cnergre, daß den Herren aus England und Frankreich, die
"" okr Konferenz teilnahmen, nichts anderes übrigblieb,

" und Amen zu sagen. Sie konnten nur noch vier
Milliarden abhandeln. Von den übrigbleibenden sechs
Milliarden gibt England vier und Frankreich zwei, d. h.
ste wollen sie geben. Einstweilen hat Rußland noch nichts,
khrm hat ^ ^ ufalls, wie er in zukünftigen Fällen zu ver-

tüann wird das alles enden?
Haag , 31 Juli.

p r„n̂ n . Londoner „Nation " stimmt Wayfarer bewegliche
Unter anderem ŝagt̂ er-^' ^ Folgen und seine Aussichten.
durck d̂enÄl -^ affe und der ganze Umfang unseres Leidensourw oen Kneg kam zu uns nach vauie erst als die Schlackt

Kapitän fryatts Beftrafung.
(Amtlich .) Berlin , 31. Juli.

. . Nach einer Reister - Meldung hat der Viscount Grey
erklärt, daß nach Ansicht der englischen Regierung die
Handlungsweise des Kapitäns Fryatt  vom englischen
Dampfer . Brussels , der zum Tode verurteilt worden ist.
weck er versucht hat,, ein deutsches E-Boot zu rammen,
vollkommen gesetzmäßig war . Er soll ferner behauptet
haben, daß die Handlung , auf ein feindliches ckl-Boot los¬
zusteuern und es zum Untertauchen zu zwingen, tatsächlich
eine Vetteidlgungsmaßnahme sei. und daß diese Handlung
aus gleiche Stufe zu stellen sei mit dem Gebrauch der Be-
wafstiung eines Handelsschiffes zu dem Zweck, sich der
Beschlagnahme durch ein Kriegsschiff zu widersetzen. Die
englische Reglerung sähe solche „Verteidigung " von seiten
eines Handelsschiffes als berechtigt  an.

In einer weiteren Meldung heißt es : die englische
Regierung könne nur schwer glauben , daß. nachdem die
deutscye Unterseeboot-Flotte die Praxis angenommen habe,
Kauffahrteischiffe ohne Warnung und ohne Rücksicht auf
das Leben der Passagiere zu versenken, der Kapitän eines
Handelsschiffes, der die Maßregeln ergriffen hat, welche
die emsige Aussicht zu bieten schienen, nicht nur sein
Schiff, iondern auch das Leben aller Mann an Bord zu
reneN' wegen dieser Tat mit Überlegung und kaltblütig
erschossen worden sein könnte.
. I )st "ur zu verständlich, daß die englische Regierung
den Versuch macht, die Handlung des Kapitäns Fryatt zu
rechtfertigen denn sie selbst ist in hohem Maße mit¬
schuldig.  Kapitän Fryatt hat nur auf den Rat seiner
Reglerung so gehandelt, wie er getan hat.

In den Äußerungen der englischen Regierung liegt aber
auch eine bewußte Irreführung der Öffentlichkeit. Kapitän
Fryatt hat nicht versucht, dem warnungsloscn Unterwaffer¬
angriff eines 0 -Boots zuvorzukommen ; das li -Boot war
über Wasser und hatte ihn nach den völkerrechtlichen
Regeln des Krenzerkrieges über Wasser durch Signal
zum Stoppen ausgefordert . Deshalb hat er auch nicht
versucht, das Leben seiner Besatzung zu retten ; denn
das war gar nicht in Gefahr . Kapitän Fryatt hat viel¬
mehr am 28 . März 1915 ein Il -Boot , das fich seinem Schiffe
zwecks Untersuchung näherte , nahe herankommen lassen, um
es dann in hinterlistiger Weise plötzlich zu rammen und da¬
durch zu vernichten, um sich so die von der englischen Re¬
gierung ausgesetzte Belohnung zu verdienen . Das war
keine Verteidigung , sondern der heimtückische übersatt eines
gedungenen Mörders.

Er hat sich seiner Tat gerühmt , wenn er auch glück¬
licherweise sein Ziel, das U-Boot zu vernichten, nicht er¬
reicht hat. Dies wurde ihm in der Gerichtssitzung dadurch
vor Augen geführt, daß Zeugen aus der Besatzung des
O-Boots jetzt vor Gericht gegen ihn sprachen. Im eng¬
lischen Parlament ist sein Erfolg geglaubt und lobend er¬
wähnt worden, die englische Regierung hat ihn belohnt.
Das deutsche Kriegsgericht hat ihn zum Tode verurteilt,
weil er eine Kriegshandlung gegen die deutschen Seestreit¬
kräfte unternommen hat, ohne in die Streitmacht seines
Landes eingereiht zu sein. Er ist nicht kaltblütig und mit
Überlegung ohne weiteres erschossen, wie die englische Re¬
gierung behauptet, sondern von einem Gericht selbstver¬
ständlich nach kaltblütiger Überlegung und gründlicher
Prüfung als Franktireur verurteilt worden.

Wie das Kriegsgericht an Land den Angehörigen des
Heeres vor dem Meuchelmorde des Freischärlers durch
Androhung der Todesstrafe schützt, so schützt dasselbe Kriegs¬
recht den Angehörigen der Seestteitkräfte vor dem Meuchel¬
morde auf See . Deutschland wird auch in Zukunft von
diesem Kriegsrecht Gebrauch machen, um seine E-Boots-
besatzungen nicht zur Beute von Freischärlern auf Seewerden zu lasten.



Mitteilung des Rheingauer Weinbauvereius.
Ta der Sauerwurmmottenflug seinem Ende entgegen

geht, so ist die Zeit zur Bekämpfung des Sauerwurms mit
Tabaklauge und Schmierseife gekommen. Wir raten , damit
vom 31. Juli ab zu beginnen und die Bespritzung der
Trauben recht gründlich durchzuführen. Gleichzeitig empfiehlt
es sich, zum Schutze gegen Oidium und Peronospora den
ganzen Stock mit derselben Brühe zu bespritzen. Die Spritz,
brühe wird folgendermaßen hergestellt: Man bereitet
eine l °/0ige Kupfervitriolkalkbrühe, gibt derselben auf
100 Liter l ‘/2 Kg . 9—lO°/0ige Tabaklauge und ‘/4
Kg. gute Schmierseife zu. Die Schmierseife muß vorher in
etwas kochendem Wasser aufgelöst werden. Nach dem Er-
kalten gibt man das Nikotin unter innigem Verrühren dazu,
erst dann erfolgt die Vermischung mit der Kupfervitriolkalk,
brühe . Da das Nikotin bei heißem Wetter sehr leicht ver-
dunstet, so ist ratsam , stets nur den ungefähren Bedarf an
Brühe herzustellen.

Schilling,
Obst- und Weinbauinspektor der Landwirtschaftskammer.

Lokale«. Vermischte Nachrichten.
Auszeichnungen vor de« Feinde.

, ** Eltville , 1. Aug. Mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet wurden wegen besonderen Mutes vor¬
dem Feinde der Unteroffizier Franz Keller  und der
Musketier Karl  Post , beide von hier.

-i- Rüdesheim a. Rh -, 31. Juli . Dem jüngsten Sohne
unseres Herrn Landrats , dem 17jähr . Fahnenjunker Unier-
offizier H. G. Wagner,  der z. Zt . verwundet in einem
Lazarett in Frankfurt a. O. liegt, ist iür bewiesene Tapfer-
keit im Osten das Eiserne Kreuz  2 . Klasse verliehen
worden.

*

5 Oestrich, 1. Aug. Zur Beachtung!  Mit dem
heutigen Tage treten die Zuschläge im Postverkehr in Kraft.
Damit Verzögerungen und Unkosten vermieden werden,
machen wir unsere Leser auf die neuen Bestimmungen noch-
mals aufmerksam. Es kostet: der Ortsbrief (bis 250 Gr .)
7t/ , Pfg, , der einfache Fernbrief (bis 20 Gr .) 15 Pfg ., der
doppelte Fernbrief (über 20 bis 250 Gr .) 25 Pfg ., die Post-
karte 71/2 Pfg.

*  Oestrich , 1. Aug. Die Lose der Preußifch-Sud-
deutschen Klassenlotterie für die 2. Klasse 234. Lotterie sind
bis spätestens 7. August einzulösen. Die Ziehung beginnt
am 11. August.

* Oestrich , 1. Aug. Gutes Erntewetter.  Die
Wetteraussichten für unsere Ernte sind zurzeit recht gut.
Die Wetterkarte gewährt ein ausnehmend erfreuliches und
hoffnungsvolles Bild. Die Getreideernte hat vielfach be¬
gonnen und gewinnt täglich größeren Umfang. Es kommt
nun alles darauf an, daß in den nächsten Wochen d-e lang¬
anhaltenden Regengüsse des Juni und Anfang ^ uli sich
nicht wiederholen, um den reichen Himmelssegen, der uns
auf den Feldern heranwächst, trocken in den Scheunen zu
bergen. In ganz Europa steigt der Luftdruck, und da ohne-
hin die Luftdruckverteilung sehr günstig ist, scheint regnerische
oder stürmische Witterung von längerer Dauer auf geraume
Zeit ausgeschlossen zu sein, wenn auch hier und da kurze
Gewitterstörungen nicht ganz fehlen werden.

X Eltville, 1. Aug. Morgen Mittwoch, den2. Aug.,
.nachmittags 3 Uhr findet dahier (Hotel Reisenbach) eine
Konferenz' der Geschästsführer und Vertrauensmänner für
die Dekanate Wiesbaden, Eltville, Rüdesheim und Langen-
schwalbach statt . Nach dem Bericht des Kreisgeschäfts-
führers Pfarrer Dr . Hüsner-Wiesbaden wird Herr Landes-
sekretär Gotthardt aus Frankfurt das Thema behandeln:

Der Einfluß des Weltkrieges auf die religiösen, Wirtschaft-
lichen und sozialen Verhältnisse Deutschlands". Alle Freunde
des Volksvereins sind herzlich dazu eingeladen.

* Eltville , 1. Aug. Eine männliche Leiche, offenbar
dem Arbeiterstande angehörig, wurde im Strom treibend
beobachtet und dahier gelandet.  Der Tote , dessen Per-
sönlichkeit hier unbekannt ist, mißt etwa 173 Zentimeter
und dürfte etwa 35 Jahre alt sein.

O Rüdesheim !«. Rh ., 25. Juli . Die Reichsprüfungs-
stelle für Lebensmittelpreise schreibt in ihren Mitteilungen
folgendes: Vom 1. August 1916 ab ist der Handel mit Lebens-
und Futtermitteln nur solchen Personen gestattet, denen eme
Erlaubnis zum Betriebe dieses Handels erteilt worden ist.
Das gilt auch für Personen, die bereits vor diesem Zeck-
punkt Handel mit Lebens- und Futtermitteln getrieben haben.
Diese Vorschrift findet keine Anwendung auf den Verkauf selbst-
gewonnener Erzeugnisse der Land- und Forstwirtschaft, des
Garten - und Obstbaues, der Geflügel- und Bienenzucht, der
Jagd und Fischerei, auch nicht auf Kleinhandelsbetriebe, in
denen Lebens- und Futtermittel nur unmittelbar an Verbraucher
abgesetzt werden, schließlich nicht auf Behörden und andere

Niederwallufer Maschinenfabrik
Wemhöner& Mehl

Niederwallufa. Rh., Nlühlstr. 24
— Fernsprecher Eltville 135 —

übernimmt Reparaturen aller Art in -zuverlässiger Aus-
sührung, bei billigster Berechnung. Schnelle Bedienung in

dringenden Fällen. _ _

Zur Einmachzeit
empfehle mein bewährtes

Obst - und Gemüse -Dörr - und
Emmachbuch.

Zu beziehen durch die Exped . d . Rheing . Bürgerfreund
sowie durch mich gegen Voreinsendung von 85 Pfg.

Ölst- und Weinbau-Inspektor!»*cbiiUnx
Geisenheim a. Rh.

Stellen, denen amtlich die Beschaffung und Verteilung von
Lebens- und Futtermitteln übertragen worden ist, aus letztere
in den Grenzen der Uebertragung , Soweit schon früher
einzelnen Personen nach anderen Kciegsvorschristen eine
Erlaubnis zum Handel mit Lebens- und Futtermitteln ge¬
geben worden ist, gilt diese Zulassung in den Grenzen der
schon erteilten Erlaubnis weiter ; das kann in Frage kommen
namentlich im V.ehhandel, auch im Saatkartoffelhandel , in
einzelnen Bundesstaaten und Landesteilen für Honig, Obst,
Eier und anderes. Im wesentlichen aber muß der ganze
Groß- und Zwischenhandel die Erlaubnis neu einholen, alle
dazu gehörigen Personen und Gesellschaften, auch Agenten
und Kommissionäre, gleichgültig, ob sie im Jnlandsverkehr
oder im Transitverkehr für das Ausland tätig sind. Für
Berlin wird nntgeteilt , daß alle Personen , die nach dem 1.
August den Großhandel mit Lebens- und Futtermitteln be-
treiben wollen, einen schriftlichen̂ Antrag auf Erlaubniser¬
teilung an das Polizeipräsidium richten müssen. Auch wer
bisher schon mit diesen Artikeln gehandelt hat , muß einen
solchen Antrag stellen. In dem Antrag ist anzugeben, ob
und seit wann der Antragsteller eine im Handelsregister
eingetragene Firma betreibt , ob und mit welchen Lebens¬
und Futtermitteln er vor dem 1. August gehandelt hat , ob
er wegen Zuwiderhandlung gegen Höchstpreisverordnungen,
gegen die Verordnungen über Vorratserhebungen und wegen
übermäßiger Preissteigerung bestraft ist, ob gegen ihn ein
Verfahren wegen Untersagung des Handelsbetriebes infolge
Unzuverlässigkeit geschwebt hat . Personen , die erst nach
dem 1. August 1914 den Handel mit Lebens- und Futter-
Mitteln ausgenommen haben, müssen das volkswirtschaftliche
Bedürfnis für ihren Betrieb besonders eingehend begründen.
Aehnlich dürfte sich der Vorgang überall vollziehen. Zur
Erteilung und Entziehung der Erlaubms sowie zur Unter¬
sagung des Handels sind durch die Landeszentralbehörden
besondere Stellen zu errichten, denen Vertreter des Handels
angehören müssen. Den Vorsitz hat ein Beamter^(unmittel-
barer oder mittelbarer Staatsbeamter ) zu sichren. In
Preußen werden die Stellen bei den Polizeipräsidien oder
Ortspolizeiverwaltungen der Städte und bei den Landrats,
ämtern in den Landkreisen errichtet , in den anderen Bundes¬
staaten voraussichtlich bei den entsprechenden Verwaltungs¬
behörden . In Preußen bestehen die Stellen aus vier Mit¬
gliedern, darunter zwei Vertretern des Handels ; bei Stimmen-
gleichheit gibt die Stimme des Vorsitzenden den Ausschlag.
Die Stellen können die Zulassung versagen, wenn Bedenken
volkswirtschaftlicher Art oder persönliche oder sonstige Gründe
der Erteilung entgegenstehen oder wenn der Antragsteller
vor dem 1. August 1914 mit Lebens- und Futtermilteln
nicht gehandelt hat . Bei den persönlichen Gründen ist in
erster Reihe zu denken an Unzuverlässigkeit, Bestrafung wegen
der wirtschaftlichen Kriegsgesetze, Mangel an Sachkenntnis
und Betriebskapital . Erachtet die Zulassung?stelle aus Volks-
wirtschaftlichen Gründen unter der Kriegslage 'die Iinschränkung
der Zahl der Händler als notwendig , so sollen in erster
Linie ferner solche Personen ausgeschlossen werden, die erst
nach dem Kriegsbeginn den Handel mit Lebens und Futter¬
mitteln ausgenommen haben. Die Konzessionierung kann
von Bedingungen abhängig gemacht werden, z. B . von der
Zusage, Bücher zu führen, die über Herkunft und Verbleib
der Ware, Einkaufs- und Verkaufspreise Auskunft geben.
Die Erlaubnis kann örtlich, zeitlich und sachlich begrenzt
werden. Wird sie örtlich unbegrenzt erteilt , so wird sie
für das ganze Reichsgebiet.

* Wiesbaden , 1. Aug. Heu - und Strohmarkt!
Man notierte Heu, neues, 4.25 bis 6.25 Mk, ; Stroh , Richt¬
stroh, 4.50 bis 4 80 Mk. Alles per 50 Kilo.
* X Bingerbrück , 30. Juli . Seit Dienstag , den 25.

Juli war die Witwe des im April d. Js . verstorbenen Herrn
Magnus  von hier vermißt . Man nahm an, daß sie in
einem Anfall von geistiger Störung den Tod >m Rheine
oder in der Nahe gesucht habe und stellte diesbezügliche
Nachforschungen an. Am Samstag wurde denn auch die
Leiche der erst 36 Jahre alten Frau in der Nähe des
hölzernen Fußsteiges über die Nahe am Usergesträuch hängend,
gefunden. Die Tote hinterläßt drei Kinder.

o Eise» bahnunsatt bei Heidelberg . Auf der Neben¬
bahn Heidelberg—Schriesheim ereignete sich ein Eisenbahn-
uüfall . Ein aus dreißig Wagen bestehender Güterzug fuhr
infolge falscher Weichenstellung über die umgelegte Weiche
hinaus , wobei elf Wagen vollständig zertrümmert wurden.
Ein Heizer wurde dabei getötet.

o Sechs Personen an Pilzvergiftung gestorben. In
Wörlitz bei Dessau starben infolge Pilzvergiftung die Ehe¬
frau eines Kreiswegewärters und ihre achtjährige Tochter
sowie vier Kinder eines Arbeiters . Zwei Personen, die
von dem gleichen Pilzgericht gegessen hatten, schweben
noch in Lebensgefahr.

o Treffliche Leistung eines Sanitätshundes. Nach
einer Mitteilung aus dem Großen Hauptquartier an den
Deutschen Verein für Sanitätshunde leitete die Samtats-
hündin „Frpa " ihren Führer an einen Granattrichter , m
den sie ein Loch scharrte und hindurchschlüpfte. Der Führer,
ein Unteroffizier, vergrößerte das Loch, kroch glerchfalls
hindurch und gelangte in einen, vollkommen verickiutteten

uiuenuniü . sjott fano er einen vewutztlofsn Verwundeten,,
den er durch Wiederbelebungsversuche und Einflößen von
Kaffee wieder zu sich brachte und von Krankenträgern ab¬
holen ließ. — Der Verwundete wäre ohne den Sanitätshund
nie gefunden worden, sondern sicherlich umgekommen.

© Englische Wohltätigkeilsgaunerei . Zn London
haben bei verschiedenen Wohltätigkeitsanstalten, die meist
nicht kontrolliert wurden und größere Geldsummen
empfingen, Unterschlagungen in solchem- Maße statt¬
gefunden, daß die englische Presse von einem Skandal
spricht. In den nächsten Tagen wird die englische Re¬
gierung ein Gesetz einbringen , wonach alle dergleichen
Anstallen. Kassen und Konlmijjionen unter schärfster Kon¬
trolle zu stellen sind. , , W

© Aufsässigkeit französischer Soldaten ln der Schweif.
In letzter Zeit haben sich die Fälle aufsässigen Verhaltens
französischer Soldaten , die in der Schweiz interniert find,
gemehrt. Zwei Franzosen wurden soeben zu drei bzw. i
einem Monat Gefängnis verurteilt , weil sie den ihnen ge¬
währten Urlaub überschritten, sich betrunken und der Ver¬
haftung widersetzt hatten. Bei der Verhaftung hatten sie
Schweizer Offiziere „Boches" geschinwst.

D Die amerikanische Hitzwette . Die Gluthitze im Osten
Amerikas hält an. Jeden Tag noch sterben dreißig bis j
vierzig Personen an Sonnenstich. Bisher hat kein Gewitter |
eine Abkühlung gebracht.

Volks - und Kriegswirtfcbaft.
* Anmeloung von entfetteten und nichtentchttctcn Knocken.

Wiederholte Anfragen wegen der Anmeldevstickt von KnochenI
veranlassen den Kriegsausschuß für Ole und Fette zu der Er- I
klärung. daß alle Knochen, sowohl die nicktentfettetcn. wie die j
im Ertraktionsverfahren gewonnenen entfetteten Knvmen dem 1
Kriegsausschuß für Ole und Fette (Knochenstelle) m Berlin.
Dorolheenstraße 35. anzumelden sind.

-* Der Kartoffelbedarf des Landwirts. Das Kriegs-
ernährungsamt macht darauf aufmerksam, daß die^ brordnunD j
vom 19. Juni 1916 über die Beschränkung des Kartoffel- f
erzeugers beim Verbrauch von Speisekartoffeln zur Ernährung j
der Angehörigen seiner Wirtschaft, mit dem 31. Just töte ©eU
tung verliert. Vom 1. August ich duften dre Kaftofffterzeuger ,
für sich und ihre Angehörigen Kartoffeln ohne Einschränkung
zu Speisezwecken verwenden. Selbstverständlich unterlngt aum ,
dieser Verbrauch nach dem 1. August der Bestimmung, da«
die Landwirte nach wie vor verpstichtet sind, den an sie heran«
tretenden Anforderungen der Kommunalverbande auf Liefe«
rurtg von Speisekartoffelnan Bedarssverbände nachzukommen» ,

Die Saatkarte . Nach neuer Bestimmung ist die Ver- \
Wendung von Brotgetreide zu Saatzmecken nur gegen Saat « ;
karte erlaubt. Nähere Auskunft erteilen die Ortsbehörden.

Zum2. August 1914.
Heil sei dem Tag , den Gott gemacht,

So laßt 's uns künden durch die Lande;
Steht fest bis einst das Werk vollbracht,
Und schmiedet neu die lock' ren Bande.

Gott grüß den Tag , als keiner blieb zurück,
Als Väter , Brüder eilten all herbei;
Kam auch der Tod mit seinem grausen Blick,
Wir blieben deutsch ! — Wir blieben freiEj

Einst kam der Krieg so rasch wie Wetterschlag,
Und hat ein Volk so treu verbunden:
Wer wird vergessen diesen großen Tag,
An dem sich Arm und Reich gefunden?

Laßt dankend uns auf das Vergang ne schauen,
Hebt hoch die Hände alle zum Gebet;
Mit neuer Kraft zeigt Mut und Gottvertrauen,
Am Tage heut, eh' er zur Neige geht.

Stellt Euch zu Haus und stärkt das alte Treüeband,
Wie Fels im Meer steht noch die d e u t s che B u r
D e m K a i s e r Heil ! und Heil dem  V a t e r l a n d„
Bleibt stark und hofft und haltet durch!

W. N e u m an  n,
Unterosfizier der Landwehr 1, z. Zt . im westlichen Felde.

WHeinbaöeanstatt Hestrich.
Wasserwärme 22" C.

Verantwortlich: Adam Stirn  ne, Oestrich._ 1
Eingesandt.

Während sonst in vielen Rheingau-Gemeinden die Ver--
teilung von Einmachzucker teils vorgenommen, teils bereits»
vorbereitet ist, haben einige wenige Gemeinden noch nicht«
zur Verteilung von Einmachzuckergetan, warum ?, ist un-I
verständlich, denn wenn die Haupteinmachzeit vorüber ist»
braucht man keinen Zucker mehr . Die Zuckerverteilungleidet»
überhaupt vielfach dadurch, daß die Leute, welche Vorräte
deklariert haben, nichts bekommen, während andere, tsi«j
weniger scrupellos gewesen sind und keinen Zucker deklariert
haben, solchen im Ueberfluß haben und auch noch
Grund ihrer Zuckerkarten Gebrauchszuckererhalten, obgleich
sie nicht im geringsten ein Recht dazu haben. So sind
Verhältnisse in der Zuckerverteilung von Anfang bis zu En^
unzuverlässig.

Kriegs-Trauerbildchen
als

Andenken an Gefallene
in verschiedenen Mustern vorrätig
und mit Eindruck sofort lieferbar.

Buchdruckerei des

Rheingauer Bürgerfreund
Oestrich am Rhein.

Große Sendungirden, öefcbirr
eingetroffen.

Gchchw. Wilyelrny , Hestrich.

Ein gebrauchtes

Sopptlfpännerbrustblatt
oder

Kummetgeschirr
zu kaufen gesucht.
2. Ersatz-Abt. Feld-Artillerie-
Regiment 27. Gonsenheim.

Wilhelmy , Satrlermeister.

Ein schönes

Mutterkalb
zu verkaufen.

Winkel . Gänsgasse  Nr . 2.

Weinhande!.
Kaufe verschiedene Posten

Flaschenweine gegen Bar-
zahlung. Angeb. mit Preis und
Jahrgang an die Exped. d. Ztg.

Ein ordentlich.Joi
für leichtere Arbeiten gcfj

Hotel Schwas, Oestf

Verkauf
von Erdbeer-Senki
Rotkäppchen-Original , fr

per 100 Stück Mk. 8,
Gem. Sorten aus ca. 50 @

per 100 Stück Mk. 5.-
■» " so lange Vorrat reicht̂

VMssmShle beiV?int

Evang.Frauen-Ve
Oestrich.

Die für Mittwoch, ^
August, angesetzte,Versaw
fällt aus.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

